
S sammlung das Wesen des Neuen Bundes und
eıne echte Vorwegnahme des Reiches (sottesGluseppe Alberigo leben: aber S1e weı(lß auch, daß NUur durch die
brüderliche Gemeinschaft aller Kirchen die Kır-

Das Volk (sottes in der che Zzu berutenen und erwählten olk (Cottes
werden kann, ZU Leib Chriastı 1mM GeheimnnisGlaubenserfahrung seıiner Liebesbeziehung ZU Vater un! ZUuU

Geıst.
Dıie eschatologische Spannung, wI1e s1€e in der

In der Urkirche 1St das, W as den Christen VO apostolıischen Kırche vorherrschte, schwächte
Nıchtchristen unterscheidet, die Eıngliederung dıe Aufmerksamkeit für dıie Folgen eıner ber-
in den Glauben Christus durch die Taufe un! nahme VO gesellschaftlichen Redeformen un!
durch die Teiılnahme der Eucharistie. Kraftt Typologien, deren Einfluß 1m Zuge der gC-
dessen 1st INa  - Christ, und das heißt auch Glied schichtlich-sozialen Stabilisierung der christli-
des Volkes (sottes. Jede andere Vorbedingung chen Gemeıinden un! deren Ausgestaltung
oder historische un: soz1ıale Sıtuation 1St VO nehmend stärker wiırd. Heute, da mMan sıch die
keinerle1 Bedeutung (vgl Gal Y 7-2 Dıies gilt historische Perspektive Zzunutze machen kann,
nıcht NUur für die Beziehung den Nıchtchri- 1St 6S nıcht schwıer12, erkennen, Ww1e VOT

Sten, sondern auch für die Beziehungen ınner- allem ın-den unmıttelbar VO Judentum beeıin-
halb der Kırche: Keıinerle1 Dienst, keinerle1 Auft- lußten Kreıisen des Christentums der jüdische
trag, keinerle1 Charısma bıs hın ZUuUT! besonderen relig1öse Denkraster eınen bemerkenswerten
Teıilhabe des Bischofs einzıgen Priestertum Einflufß ausgeübt hat, dessen Auswirkung durch
Christi macht jemanden mehr oder die Absonderung der Priesterschaft gekenn-
sondert jemanden au der gemeinsamen Exıstenz zeichnet ISt. Diese Absonderung gründete sıch
des Christen Aaus oder privilegiert denjen1igen, der entweder aut den «heiliıgen» Charakter des Kul-

tes un: damıt aut eıne sehr bestimmte Auttas-damıt ausgestattet 1St.
Dıie aktıve Exıstenz eıner reichen Vieltalt VO SUuNg des Geschöpflichen 1n seıner Beziehung

AÄAmtern (vgl. Kor 122 Anl  _ und 14, 26); die fAst (sott oder aber auf den theologischen Begritff
ımmer autf begrenzte eıt verliehen sınd, hılft das des «Restes Israels», der gleichgesetzt wurde miıt
Bewußstsein wach halten, da{ß das Bleibende un: der Priesterschatt selbst. Dıiese Sıtuation wiırkte
das Unterscheidende das Christsein 1St Salz w1e eıne Art VO  3 Leimruten, ın denen sıch einıge
gleich, welche abe jemand empfangen habe Gemeinschatten innerhalb der Kırche.(des «neu-
oder welche Funktion En ausübe. Nıcht wenıger Israels») verfingen, in denen sıch die Tendenz

durchsetzte, wieder eıne Absonderung der Yrie-deutlich 1st die Überzeugung, da{fl CS die-
SC Gesichtspunkt NUur eıne einz1ge Hierarchie, ster einzuführen, wodurch die grundlegende
1Ur eine einz1ıge Rangordnung oibt die der Liebe Einheıt des Gottesvolkes geschwächt wurde.

Kor Z 51: 13) Jle Christen sınd Jünger des Dennoch hat die Unterscheidung 7zwiıschen
einzıgen Herrn, und untereinander sınd S1e alle «Klerikern» un! «Laien», die sehr bald 1n die

christliche Sprache Eıngang fand, jener eıtBrüder un:‘ Schwestern.
In dieser grundlegenden Eınheıt, dıe sıch 1in nıe eine SHANFE und schematische Bedeutung un:!

ıhrem nneren aufgliedert in eıne Fülle VO Dıien- auch keıne ausschließende Wirkung, w1e€e aus den
dem Kaıser (und auch der Kaıserın) zuerkanntenSten, leben die Christen 1ın jeder Kıirche, einen

Zeugen des Pascha des Herrn geschart, die 1NCcT1- kirchlichen Funktionen oder dem VO eınem
schöpfliche Vieltalt des christlichen Geheimnıis- Laıen WwW1€e Orıgenes ausgeübten theologischen

Lehramt deutlich wirdSCSy, welches 1n jedem einzelnen VO ıhnen eınen
anteılıgen un: auf gegenseıltige Erganzung aNsSC- Dabei handelt 65 sıch PRSh Ausnahmeftälle,

sondern exemplarısche Tatbestände einerlegten Ausdruck annımmt. Im Bliıck aut die
Vollendung dieses Geheimnnisses ebt jede Kırche Gesamtsıtuatıion. Auft unterschiedliche Arten
die Gemeinschaft der Liebe zwiıischen allen ıhren un: 1n unterschiedlicher Intensıität nımmt das
Gliedern. Und ın derselben Ausrichtung aut christliche olk 1n den ersten Jahrhunderten
dieses Geheimnıis weılß jede VO Geılst (zottes sakramentalen Handeln der Kirche teıl, ınsbe-

sondere Vollzug des Sakramentes der Bußezusammengebrachte Kırche ıhrem jeweılıgen
Ort sıch berufen, 1ın der eqcharistischen Ver- un! der Eucharistie*. Zum Ausschluß der gC-
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wöhnlichen Christen AaUsSs dieser Beteiligung Gemeinden wächst Dıie Christen sınd
kommt CS erst VO Jahrhundert d. parallel 1Un allen gesellschaftlichen Schichten nd ı
der Durchsetzung architektonischen ren- allen Miılieus Das Ende der Christen-
nung zwıschen dem Altarbereich und dem übri- verfolgung schwächt die eschatologische IwWwar-
SCH Baukorper  E der Kırche, der den Laiıen ZUSC- tung un das Bewulßtseıin, «ftremd» der Gesell-
WI1Iesen wird?. schaft SsC1INn Ile diese Veränderungen haben

uch dem eigentlich amtlıch hierarchi- iıhre Auswirkungen auch innerhalb des Volkes
schen Gesichtspunkt der Gemeindeleitung o1bt CGottes So wird die Unterscheidung ZW1-
en noch keıine saubere Trennung zwıschen ]äu- schen den Geboten, welche tür alle Getautften
bıgen und Klerikern Die Ordinationen bedeu- verpflichtend sınd und den Räten, welche 1Ur
ECH zunächst nıemals die Einreihung des CINISC WENILSC verpflichten, erstmals tormuliert E T

un sıch dann mehr un mehr durch*Klerikers e1iINe Körperschaft sıch (denn der
SBegriff ordo wırd erst Spater entstehen), sondern In dieser Lıinıe wırd das Mönchtum als CII

die Zuweisung Amtes innerhalb der (se- dritte Gattung zwiıischen Klerikern un: Laıen
meınde, welche zugleich C1NEC besondere Teıilhabe gesehen AaUuUs dem monastıschen Charısma un:

Priestertum Christi bedeutet Den wichtig- der monastıschen Erfahrung wiırd 1U  > der «ordo
sten Aspekt dieser Wıiırklichkeit bildet der Tatbe- monachorum». Es kommt 1U  = auch DU Eınte1-
stand dafß der durch die Ordination verliehene lung der Christen 1ı verschiedene Kategoriencharacter indelebilis, das «unauslöschliche erk- (doctores, contemplatıvi, Conı4ugatı), un zwar
mal», erst VO Jahrhundert bekannt 1ST aufgrund Augustinischen Verständnisses

Eın anderer Punkt, dem sıch höchstem des Neuen und Alten Testaments, dem viel-
Grade die Teılhabe des SAaNZCH Volkes der leicht staärker betonte Gliederungen der
Verantwortung der Gemeinde manıfestiert, 1ST bürgerlichen Gesellschaft (oratores, bellatores,
natürlıch schon die Wahl der Amtstrager Es 1ST laborantes) widerklingen Dieser Eıinteilung in
nıcht die ruppe der Kleriker, die AaUsSs sıch heraus Kategorien erkennt Augustinus übrıgen LL1Ur

Absonderung VO olk iıhre Mıt- CEIMNG ausschließlich deskriptive un!: keine das
glieder hervorbringt sondern CS 1ST die (;emeın- IHNMNEGETE VWesen betretffende Bedeutung Z die
de als SANZC, welche dıe für ıhre CIBCNC Leıtung Bedeutung namlıch eE1INE irgendwie moralısche
Verantwortlichen auswählt. Dıies ı1ST C1iN allge- Rangordnung VO Lebensständen bılden
INCE1IN bekannter Tatbestand, da{fß CT nıcht noch Eın anderer wichtiger Faktor 1ST die Konsoli-
CISCNS ıllustriert werden mMu Es gEeENUQL hier, dierung kirchlichen Urganısatıon VO be-
die Wahl des Ambrosius und die nachdrückli- merkenswerten Ausmakßsen, welche VOTr allem
che Feststellung Cyprıians NNECIN, da{fß die Westen der Hauptzentren VO Autor1-
Beteiligung des Volkes autf dem Weg ber CI Lat un Macht bıldet dessen Kontrolltätigkeit
Stimmabgabe der Gläubigen C1M wesentliches 11N1C umschriebene politische un! WITrt-
Element für die Gültigkeıit Bischotswahl schaftliche Bedeutung hat Das Gesamtgefüge
SC Bezeichnend 1ST die weitgehende Bedeu- dieser Wirklichkeit wird zu Gegenstand des
tungsgleichheit der Begriffe «Wahl» einersSeIts Streıtes zwiıischen dem, der Cs der and at,
un «Konsekration» andererseıts christlichen un: dem, der beherrschen möchte So bıldet
Sprachgebrauch Jahrhunderte sıch IS «kirchliche» Struktur heraus, welche

Im wesentlichen 1ST die wirklich markante INnNan JC nach dem Blickwinkel A4aUuS dem INan SIC

Unterscheidung die 7zwiıischen Kırche un Welt betrachtet SCIN als Reservat tür die «Kleriker»
auf die hın das olk (sottes sıch M1TL aller oder aber als often für die d La1en» haben möchte.
Kraft dem Auftrag des Zeugnisses un: der Mıiıs- An dem Daze: dem die Kırche Stand-

0)8! öffentlichen Recht des Reiches erhältS1ON wıdmet. Jede Gemeıinde 1ST ande-
HET Dımension — zugleich AAal sakramentaler Teıl- wırd nıcht NUur ıhre CISCHNC Struktur davon be-
ereich des un Volkes der ]äu- rührt, sondern 65 ergeben sıch auch für den Platz
bigen, welches auf sCINCIN Weg durch die (3e- un!‘ die Rolle des gewöhnlıchen Christen Verän-
schichte das Reich (sottes sucht und auterbaut derungen Zur eıt Konstantıns wurden S1IC gC-

Zwischen dem und dem Jahrhundert drängt Aufgaben der staatlıchen Verwaltung
macht die christliche Kırche Entwicklungen übernehmen, un: diese ıhre teste Eingliede-
durch die tiefgreifender und nıcht bloß qUanNt1- rung die Gesellschaft hatte emerkenswerte
atıver Art sınd Die Zahl der Getauften und der Folgen Überdies brachte der Masseneıintritt VO  e}
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Heiden iın die Kırche 1E Schwächung des Eıters menhang, in dem sıch 1€es vollzog, 1st beherrscht
un eine ZeEWSSE Verweltlichung des christlichen VO  en der Notwendigkeit der Retorm un der
Lebens mıt sıch Daher rührt eıne Eınebnung der Reinigung der Kırche, aber auch VO der ımmer
gewöhnlıchen Christen in das olk schlechthin, orößer werdenden Autorität eiıner iın hohem Ma-
wofür das Verschwinden des Katechumenats e systematischen Theologie, der INan 1Un auch
un:! des Standes verheirateter Dıakone und die in der Dımension der Juridischen Verfassung der
Vorverlegung des Taufalters bedeutsame Anze1- Kırche Geltung zuerkennt, einer systematischen
chen sınd Mıt der Verdünnung des Gegensatzes Theologıe, dıie starke Nahrung erhält aus eıner
Kırche/Welt als Konsequenz davon un:! gleich- testumrissenen Gesellschaftsphilosophie und
zeıt1g als Reaktion darauf entsteht also eın schließlich 4aUusSs der Tendenz, VOT allem die stat1-
«CNSCICKI>» Begriff VO Kirche, die 11U  z mıt dem schen Aspekte des Sozialgefüges aufzuwerten,
«Klerus» un dem «Heılıgen» gleichgesetzt nıcht aber die dynamıschen Aspekte.
wırd Auf diesem Hıntergrund lassen sıch einıge

entscheidende Tatbestände einordnen: VOT allemIm Laufe der eıt un:! ififolge des Bedürfnisses
nach Ordnung 1St annn das Erlöschen der dyna- die Tatsache, da{fß sıch sowohl auf doktrinärer
mischen Vieltalt VO Dıiıensten un Charısmen 1in Ww1e aut praktischer Ebene eıne Auffassung VO

der Kırche Zugunsten der einzıgen orm des der Kıirche durchsetzt, wonach der alles beherr-
schende VWert das Hıerarchische ISt; un tüur diepriesterlichen Amtes beobachten. Dıieses prie-

sterliche Amt nımmt ımmer mehr die Merkmale daher die unıversitas fidelium 1Ur die passıve un:
VO  } Dauerndem, Ausschließendem (an eıner vieltältigen hierarchischen Pyramiıde er-

dem INan nıcht eintach 11UTr teilhaben kann) un: geordnete Basıs darstellt. Dıie schmale aktıve
VO Abgesondertem (das weder Erwerbs- Führungsschicht wiırd VO  } den Klerikern un:
arbeit och Famliulie zuläfßt). Mıt der autf den ıhrer Spiıtze dem apst gebildet. Bezeichnen-
Zusammenbruch des weströmiıschen Reiches tol- derweise übernımmt dıe Kırche damals auch ZUI
genden Germanıisierung Europas, der sıch LLUT Unterscheidung unterschiedlicher Gruppierun-
die monastıschen «Inseln» und die Kathedral- pCn die Begriffe «SCNCIa>» un: «ordines», W as ın
schulen entziehen können, verliert der christlıi- vielen theologischen und kanonistischen Tex-
che Nıchtkleriker jede Möglıichkeıit der aktıven en des 12 un: 13 Jahrhunderts bıs hın dem
un: produktiven Beteiligung der Reflexion allgemeın bekannten un: bezeichnenden Satz

1M Decretum des Gratıian Z Ausdruckber Fragen der Religion. Die Kultur wırd
eınem unterscheidenden Faktor 7zwischen VvVer- kommt: «Duo SUNT gCNCIa christı1ianorum. »

ach diesem Text handelt sıch deutlichschiedenen Gruppen VO  - Getauften.
umschriebene und voneınander unterschiedeneDie Feudalisierung der christlichen Gesell-

schaft VO bıs ZU 10 Jahrhundert verstärkt ZENETA: Der ordo clericorum un: der ordo IA1cOor-
die Tendenz, auch 1n der Kırche die Autgliede- U denen nach anderen Autoren och der

ordo monachorum kommt (der sıch übrıgensIung 1n Fraktionen und Sondergruppen och
weıter aufzuwerten, wobei InNnan das Bewußlßtsein nunmehr vollständig AaUus Klerikern
ıhrer Einheit auf eıne zweıte, untergeordnete setzt);, bılden sıch immer mehr Monaden,
Ebene abdrängt. Wichtiger als die Einheit sınd gegeneinander undurchdringlichen un:! einander
die nunmehr pilichtschuldig hierarchischem remden Welten AUsS. Das ständıge Anwachsen
Rang erhobenen Unterschiede. Man stellt sıch des kırchlichen Besıtzes ermöglıcht jetzt eıne
die Kırche nıcht mehr VOTr als eıne horiızontal ımmer ausgepragtere Autonomıie des ordo cleri-
gegliederte Gemeinschaft VO  e Schwesterkırchen, OT, dem dıe Nutzniefßung dieses Besıtzes un
sondern vertikal ach Art eıner Pyramiıde aufge- die Verfügungsgewalt darüber in Streng 4aUS-

baut schließlicher Weiıse garantıert siınd Fur eıne We1-
Die Verhärtung der Untergliederungen und le scheint CI, dafß dieser Zustand durch die Gsrün-

ıhr Vorrang VOT der wesentlichen Einheit des dung der Bettelorden Begınn des 13 Jahrhun-
gemeınsamen Status aller Christen halt sıch auch derts 1n rage gestellt werden könne, un: dies
1mM frühen Mıiıttelalter durch In dieser eıt kom- erklärt auch den CHONMAMNIE Erfolg, den diese
men Elemente AA Reıfe, dıe auch ıin den VOTLTaus- den breiten Volksmassen verzeichnen konnten.
SCSHANSCHNCN Jahrhunderten schon vorhanden Tatsächlich 1aber akzeptieren die Mendikanten
rCcN, wenn auch 1Ur erst in embryonaler un: och spatestens mMIıt dem Übergang VO  a der ersten ZUr!r

unbestimmter Gestalt. Der historische Zusam- zweıten Generatıon eıne vollständige Klerikali-
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sıerung, mıt der einzıgen Besonderheit ıhrer gelten ließen, dabe] aber bestrebt WAarcChH, mıttels
Exemtion VO der bischöfl_ichen Autorität. der Teıilhabe den großen geistlichen Privile-

Dıie schwerwiegendste Außerung dieser Ent- Z1eN, die VOT allem den Bettelorden verliehen
wicklung 1st allem Anschein ach eıne grundle- worden Al eine WenNnn auch 1Ur partiellegende christliche Anthropologie mıt dualısti- Angleichung die objektiven Vorteıle erlan-
scher Tendenz, nach der die Unterscheidung der SCN, ın deren Besıitz sıch die Kleriker befanden.
Christen 1n verschiedene ZENETA nıcht 1Ur selbst- Hıer werden WIr also Zeugen der ersten Gehver-
verständlich un VO undurchdringlicher Härte, suche auf dem Weg, der spater dem tühren
sondern auch gleichbedeutend 1st mıt der Unter- wiırd, W 4S INan die «Förderung des Laj:enstandes»
scheidung zwıschen Hımmel und Erde, Ja ınbOl Diese Bestrebungen richteten sıch 1M
zwıschen Geılst un Fleisch:; un damıt CN VCTI- wesentlichen darauf, eınen kleinen Abglanz des
bunden sınd ausdrückliche un! unmıttelbare klerikalen Lebens für sıch gewınnen,
Konsequenzen für die Moral, die mehr VO durch INan ine ZeW1SSE Beteiligung dessen
stoıschem als VO  ; paulınıschem Denken INSP1- Privilegien SCWaANN (man denke LLUT die
riert sınd. Bezeichnenderweise deklamiert der kanonische Gesetzgebung der Privat-
Prolog der «Summax» des Stephan VO  e} Doornijk kapellen oder die Exemption der Bruder-
(F «Civıtas Ecclesı1a, C1vıtatıs CX Christus, schaften).
duo populıi 1ın Ecclesıa, duo ordınes, clericorum Vom 13 bıs Zu Jahrhundert zab es auch
eit laıcorum: duo viıtae, spırıtualıs 1: carnalıs. >> einıge Versuche, die größeres Interesse verdie-
«Eın Staat 1St die Kırche, des Staates Könıg 1St NCN, ınsotern sS1e näamlıch Ausdruck des Bedürt-
Christus, Z7Wel Völker leben 1n der Stadt, Z7wWwel nıSSES VO  a diesmal auch sehr umfangreichen
ordınes, der der Kleriker un! der der Laıen; Z7wel Gruppen gewöhnlıcher Christen sınd, iıne wirk-
Lebenstormen o1ibt CS, die geistliche un die lıche Neugestaltung des kırchlichen Lebens in
fleischliche. .. » Damıt steht L1U  = alles bereıt, eıner Haltung der Verantwortlichkeit errel-
den unterschiedlichen ordines auch eiınen er- chen, un ZWAAar durch die Überwindung des
schiedlichen christlichen Wert zuzusprechen‘. Rechtsstatus VO  O; Christen zwéiter Klasse oder
Die bıblische Wırklichkeit «Volk Gottes» 1st der blo{( passıven und konsumorientierten Stel-
jetzt nıcht mehr ANSCIMCSSCH ZUT Beschreibung lung oder auch der Konkurrenzhaltung, WwW1e WIr
eiıner Kirche, die eıtersüchtig über die Unter- S$1e schon erwähnt haben Großartige relıg1öse
schiede ihrer Untergliederungen wacht un: die Phänomene W1€e die Bruderschatten der «Bıan-

ihrer vollen Zufriedenheit in die Gesell- chı» oder der «Battut1» oder auch w1e€e die devotio
schaft integriert iSst, dafß s1e schon der ata Mor- moderna sınd darauf ausgerichtet, Vor

gana eıner christlichen Gesellschaft, der «Chri- allem durch den persönliıchen Eınsatz, der in der
stenheıt» R nachhängen annn Gemeinschaft mMIıt den Brüdern geleistet wırd,

AÄngesichts dieser Lage der Dınge vab auch iıne echt christliche nıchtklerikale Lebensform
verschiedene Versuche eıner Reaktion darauf darzuleben, ohne da dies eiıne ahbln begrenzte

orm der Nachftolge Christı besagen wurde.un eıner direkten Umkehrung dieser Tendenz.
Eıinerseıts etizten die volkstümlichen mıittelalter- In diesen Kreıisen ertährt die kırchliche Beru-
lıchen Häresıen der VO Kırchenrecht aufgestell- tung eines jeden Christen als Antwort auf einen

nruf Gottes eıne starke Aufwertung. Die Ertül-en Gleichung «Kleriker = Christ erstier Klasse»
iıhre kontestatorische un VO der tatsächlichen lung dieser Beruftung bemifßt sıch ausschliefßlich
Wiırklichkeit gedeckte Gleichung « Kler iker nach dem rad der Hochherzigkeıit un: der
schlechter Christ» ENIZELCN, wobe!l S$1e sıch aut Treue, WwW1e als Antwort auf den nruf gelebt
eıne ecclesia spirıtualıs, eıne geistliche Kırche, wırd Tatsächlich aber fanden diese Bestrebun-
beriefen, AauUus der die Juridische Struktur un das SCH, nachdem S1e doch schon ıne gewaltig große
priesterliche Amt schließlich und endlich Ver- Anhängerschaft für sıch hatten, 1in der
schwinden oder wenıgstens auf eiınen kleineren damalıgen kırchlichen Sıtuation eın ıhnen gun-
Ma(stab zurückgeführt werden sollten. stıges Klıma, und schliefßlich wurden S$1e endgül-

Andererseits mMu 1er die großangelegten tig 1n die Randbezirke abgedrängt, als die eak-
Urganısatiıonen gewöhnlicher Christen 1n (Ge- t10n auf den Protestantismus die 1in Ge-
stalt der Bruderschaften un Drıtten Orden erın- meıinschaft mıt Rom ebende Kırche der Ent-
ne werden. Es handelte sıch dabe!1 Versu- scheidung führte, den Weg eıner unnachgiebigen

Verteidigung der spätmittelalterlichen Ekklesio-che, die den Stand der Tgtsgchen 1M wesentlichen
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logie wählen, die ı Kardıinal Bellarmıin mMIiIt der Klerikalen ebenso WIC auf seıten der Antikle-
seinem Feuereiter ıhren verläßlichen Vertreter rikalen Dıe Exıstenz «Klerikerstandes» ı1ST

“  .
tand nıcht blofß Cn gesellschaftlicher un! kultureller

Die Verteidigung des echten Amtspriester- Tatbestand ein Tatbestand der VO Sıtte un
LuUums, der «VITLaQa relig10sa» (welche eın Mentalıtät bedingt 1ST sondern 8 1ST außer VO

Synonym mehr 1ST tür das christliche Leben, Kirchenrecht VO Recht der modernen
sondern 1Ur fuür das Leben ach den «Räten», Staaten sanktioniert (die kirchlichen Amtsträger
also das Ordensleben) die Ablehnung der TLE- sınd VO  e der allgemeinen Jurisdiktion der Ge-
stantıschen Auffassung VO allgemeinen r1e- richte, VO  _3 Steuern un: Milıtärdienstpfilicht uUuSW

Stertum der Christen erscheinen LLUTX möglıch MIt ausgenommen)
Hılte Neubetestigung der priviıle- Andere große Ereignisse der Geschichte der
gıerten Sıtuation des Klerikerstandes, wenn die- euzeıt tragen och AazZzu beıi, die lehrmäfßige
ser Nnu  $ auch zugleich Sıttenstrenge un! praktische Trennung zwıischen den gewöhn-

lıchen Christen und dem Klerus vertiefenaufgefordert wırd Die Tendenz der Theologie
dieser Jahrzehnte un:! der tolgenden ahrhunder- Vor allem SC1 nochmals erinnert die moralı-

Zur Kontroverse verhindert SORAar, da das sche Erneuerung des katholischen Klerus der
Problem des tieten und provıdentiellen Bedeu- CS ach dem Konzıl VO  _3 TIrıient kam, VOT allem
tungsgehaltes der protestantischen Thesen ber durch das Beispiel und MIL der Hıltfe der(
die SEMEINSAMC Grundlage der christlichen E x1- gründeten Gesellschaft Jesu un! der anderen

wirklıiıch wahrgenommen wiırd Orden un: Kongregationen un:! muıttels der Eın-
Die Kanones des Konzıils VO  3 Trıient, die richtung der Priesterseminarıen Diese Erneue-

eigentlich sehr gemäfßßigt und nuüuchtern siınd WeTlr- rung geschah dem Zeichen noch tieter
den annn aber Jahrhundertelang A4UusSs der Sıcht greitenden Trennung der Priesterschaftt VO  — der

Kırche gelesen und gedeutet, der das SCMECINSAMECN Lebenstorm aller Chrısten, wobei
christliche olk eintach L1UX ein Anhängsel der das Erscheinungsbild des Klerus als für sıch
Hierarchie ı1IST Dıie Auffassung VO der Kırcheil selbst bestehenden christlichen Lebensstandes,
CHNACICN Sınne, VO  m; der WITLTE schon 1i1:z SCSPTO- als der Zitadelle des christlichen Lebens, IIN
chen haben, SECEWINNL C1iNE INausschließliche- höher emporgehoben wurde Dem Priesterstand

Vorherrschaft da{fß «ecclesialis» un! «eccle- ach dieser Auffassung die Vorrechte un!
Pflichten des gewöhnlıchen Christen kraft ech-atıcus>» «kirchlich un: «klerikal») Syn-

ONYMCN werden, Ja da{fß letzteres das erstere tes törmlich übertragen worden oder aufgrund
der menschlichen Schwäche Laute der eıtverdunkelt un! schließlich ganz verdrängt
eintach zugefallen.Di1e entscheidende Bedeutung der Taute wırd

stark verdünnt un:! ZW aar auch aufgrund der Andererseıts verdichtet sıch ı verschiedenen
Exıstenz Vielzahl ohristlicher Kırchen E1- autklärerischen Kreısen Europas ı 18 Jahrhun-

dert C1INC Tendenz, nachdrücklicher dieindividualistische ertung der Messe und der
Eucharistie eINErSEITSs un: der dıszıplınären Forderung erheben, da{ß die FExıstenz und die
Strukturen andererseıts ZEWINNT mehr die Berechtigung niıchtklerikalen oder schliefß-

ıch antiklerikalen Christentums anerkanntOberhand 1)as eıl wırd WCN1ISCI
auf dem Weg ber die Kırche als die Gemeın- werden Es handelt sıch 1er eiNe

schaft der Getauften gesucht datür aber Strömung VO 1Ur spärlıcher doktrinärer Kraft,
die 6S aber doch vermochte, GiLeNn Kreısenmehr iındividuellen relıg1ösen Beziehung,

deren Vermiuttler der Priester 1ST Christliches Zustimmung {ınden, die un:! das 1ST bezeich-
Leben un! kırchliches Leben sınd W CN1- nend die Forderung Trennung Z W1-

schen Klerus un: Kırche kreist, mMag diese auchCI SYNONYM, und kommt aufßeror-
dentlichen Aufwertung des moralischen Aspek- 1Ur pOS1ILLveEN Vorzeichen dargestellt
tes des Christentums: «Carıtas» un! «Missıo0- werden.

In den Jahrhunderten der euzeıt erleben WILwerden mehr phiılanthropi-
schen Sınne verstanden. Das theologische Den- C1INE tortschreitende geEBENSCILUSE Entiremdung
ken 1ST gesichertes Monopol der Kleriker, zwıschen Christentum und Welt SC1 c5 der

mehr werden alle nıchtmoralischen Di- Ebene des Denkens un: der Kultur, oder SC1

INENSIOTNEN des Christentums allgemeın für «An- der Ebene des gesellschaftlıchen Lebens der Mas-
gelegenheıten der Priester» gehalten, auf seiten SC  e) Dieser Sachverhalt wırd autf Sıcht Aaus
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untatıgen und bloß dem Namen nach abhängig VO deren Teilhabe priesterlichenchristlichen Optik als unvermeiıidlicher Nebenef- oder bischöflichen ÄAmt Eın bezeichnender Tat-
bestand diesem Sınne IST auch die Klerikalisie-tekt des Vordringens des Bösen (Entchristlı-

chung) betrachtet. Angesichts der ständigen LUNg aller kirchlichen «Behörden», auch der
Schrumpfung des Geltungsbereiches des «Gu- mMelsten mMiıt materiellen Dıngen befafßten und der
» halt INnan sıch aut die Dauer A allerunwichtigsten.
wesentlichen PaSsSıVc Eınstellung, die ZWar den Das Erste Vatikanısche Konzıl stellt sıch als
Lauf der Dınge ablehnt un:! dagegen protestlert, Endpunkt dieser Phase dar Die beiden VO ıhm
die aber nıcht die Energıe aufbringt, eiNe Wende approbierten Dekrete sanktionıjeren einerseits

DE ran Wır beobachten vielmehr für BC- das Privileg der Untehlbarkeit für dıe Hierarchie
wöhnlıich CANME Haltung instinktiven Mifßtrauens un andererseits die Pflicht yglauben für die

jede Inıtıiatıve, die C1iNEC Wiıederbelebung gewöhnlichen Christen.
des Christentums auf der Grundlage Unterdessen wırd CIM akutere Isolie-
assend konzipierten kirchlichen Wıirklichkeit rung der Kırche sıchtbar, un ZW ar als Auswir-
anstrebt Immer höher Kurs stehen einerseIlIts kung des Entstehens sozıaler und politischer
ein arıstokratisches, gelehrtes Chrıstentum, wel- Ordnungen MItTL weitgehender Volksbeteiligung
ches des Lateinischen kundig 1ST und anderer- Im 19 Jahrhundert versucht e1INE Mo-

eCin Christentum der Prozessionen, der Heı1- bılısıerung der katholischen Lajenschaft uUuro-
lıgenverehrung un der blofß SIVCN, untatıgen Da die tiefgreitende Teilnahmslosigkeit der Kır-
Teilnahme der Liturgıie Der Augenblick che gegenüber den aktuellen Problemen VOr
rückt näher, da INan MITL der Rückkehr allem der Ebene des Sozıalen überwinden
praktischen Heıidentums die Rechnung dafür ıe katholischen Lai:enorganısationen bewegen
prasentiert bekommt sıch alle der Rıichtung aut A0 lebhaftes soz1ıales

Demgegenüber 1ST die Kırche, die sıch MmMiıt und oft unvermeıdlicherweise auch politisches
jeder tolgenden (Generatıon aut ein CENSC- ngagement.
res Territoriıum zurückzieht, Dıiıe «Katholische Aktion» als Mitarbeit MmMI1t

1ST C1iNE nNneuUeEsStrengeren Sınne «Sache der Priester» dem hierarchischen Apostolat ”“
geworden, daß diese dramatische Entwick- Bekräiftigung der totalen Abhängigkeıt jeder
lung schließlich mMT naturgegebenen Sıtua- Laienbewegung VO Klerus Die Laıien werden
t10n VEr Saı wird!! Man nämlich die hingenommen als unentbehrliche Mitarbeiter
Verkürzung der Kırche auf den Klerus (und VO  . dem Augenblick d da der Mangel
Spater alleın aut die Hierarchie) eintach ın, Berutungen CS dem Klerus nıcht mehr erlaubt,
wobei INan die «Quten Gläubigen» LLUT be- sıch SCINCNHN CISCHNCNHN Krätten SCHUSCH lassen,
schwört, bleiben Glauben der Väter und VO  } dem Augenblick d da die Gesellschaftt
un: der Treue Christus mıttels hoch- dem geistlichen Gewand offenbar 1ı mehr
oradıg unn un: sklerotisch gewordenen Ver- Vertrauen und Gehör verweigert ”
bindungsader Der Rest, nämlıch die nıchtkatho- Die Laienschaft 1IST C1iNEC Art Sturmbataillon
ıschen Christen un:! «andere», AUG wWenn SIC un: Elıtetruppe Diese NEUEC Art VO Abhängig-

eıt schließt die Laienschaftt ein Mal VOgetauft sınd sınd ETIZL 1Ur noch ME verlorene
Masse jeder theologischen un kulturellen Funktion

Die Hınnahme des bıs hierher skizzierten Zu- A4aus «Di1e Katholische Aktion 1ST nıcht CINEGE Ak-
standes brachte CN wachsende Aufwertung der LION. die Bereich des Theoretischen Leıtungs-
Juridiısch institutionellen Dımension mMit sıch tunktionen ausübt, sondern die Bereich des
Zugunsten dieser juridisch institutionellen [)1- Praktischen Aufgaben der Exekutive wahr-
IMNENSION kam unmerklichen und >> Deswegen wırd die Aktion WEILZE-
ununterbrochenen Verschiebung der Achsen des hend als die Weıse (praktisch als die
Lebens un! des Begriffes der Kırche Di1e EINZISE Weıse) WI1IC der ale scC1in eigentümlıches
Verdrängung der sakramentalen DDımension christliches ngagement konkret leben ann In
den and des kirchlichen Lebens un Bewußt- der Folge tand jede Art VO  — aktıvistischer un:!

wurde auch ınnerhalb der priesterlichen organısatorischer Ubertre1bung  Wl dadurch ıhre
Welt spürbar dadurch dafß den Kardınälen und reichende Rechtfertigung .
den Miıtgliedern der römischen Kurie EeE1INE hierar- Dıie Lajenschaftt bıldet christlichen
chische Autorität zuerkannt wurde völlig Kampfverband der A4AUS der bisherigen Anony-
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miıtät bald in eıne Klerikalisierung abgleıtet (pa Strengtes Überdenken der kırch-
rasazerdotale Spiritualität: VWeıheakte, Gelöb- lıchen Wirklichkeit vollzog, un ZWar ausgehend
nN1SSE, die vollzogen werden, nıcht besondere einerseıts VO den echtesten Voraussetzungen
Charısmen, sondern eıne schlichte christliche des Neuen Testamentes un: andererseits VO den
Berufung DA Ausdruck bringen). Die dok- großen historischen Herausforderungen, den
rınäre Dımension dieser Sıtuation 1St dıe «Laıien- « Zeichen der Zeıt» $ her
theologie», deren wahrer Charakter sıch dann Diese Herausforderungen wurden 1n sehr
enthüllt, WwWenn S1€e sıch als «Theologie für Lajen» terschiedlichen Mılieus un:! Sıtuationen wahrge-
darstellt. Im Grunde bleibt also der alte Dualıs- ommen. Selit Begınn uUuNnscIC5S5 Jahrhunderts und
INUS zwıschen Christen ErSteGr und zweıter Klasse muiıt ogrößerer Intensıität 1n der eıt zwıschen den
unberührt. beiden Weltkriegen tführten S1e eiınem Aufgä-Paralle] dazu läuft die Phase der «CONnsecratıo Hc VO  3 Inıtıatıven doktrinärer, geistlicher un:
mundi» als der eigentümlıchen Berufung des praktischer Art, die 1Nan heute 1M Rückblick
Laıen, Auswirkung eiıner pessimıstischen Sıcht Sanz SpOntan als Bewegungen bezeichnen
VO  3 der Beziehung des Christentums 7Q 0g Welt,; pflegt. SO vab 65 die Bıbelbewegung, die lıturg1i-
wonach die «iırdiıschen Wirklichkeiten» SOZUSAa- sche ewegung, die ewegung eıner Rückkehr
SCHh einer besonderen aktuellen Zuwendung der den Quellen, VOT allem den Kırchenvätern,
Erlösung bedürtften, als ob nıcht dıe die Missionsbewegung und die ökumenische
Schöpfung dem Zeichen des Menschensoh- Bewegung. Eın durchgehendes Kennzeichen
1C5 stünde. Aus diesem Blickwinkel betrachtet dieser Erfahrungen W ar C da{f S1e auft der FEbene
werden jer ZWAar große Energıien sichtbar, die eıner grundlegenden Gleichberechtigung hri-
aus einer miıissı1onarıschen Spannung genährt sSten verschiedenartigster Herkunftt, verschiede-

NCr Berufte un: unterschiedlichen Lebensstandessınd, annn aber abgeleıitet werden auf eine Pro-
blematik gesellschaftlichen un! außerlichen gemeinsame Überzeugungen un! Aufgaben
Typs, ach der die CIaC>», die Kırche, eiıner Einheit zusammenschlossen.

Dieses Zusammenkommen wurde natürlichweıterhiın als das legıtıme Monopol der Kleriker
betrachtet werden. Es bıldet sıch deswegen eine erleichtert durch die vielfältigen Arbeitskontak-
Art VO einvernehmlicher Aufteilung VO FEın- LE, dıe 1n den etzten Jahrzehnten innerhalb der

katholischen Aktıion un:! 1n den verschiedenenfluß%zonen heraus, wWw1e dies auch 1MmM vorausgehen-
den Jahrhundert schon versucht worden WAar. Organısationen zwischen Mitgliedern des Klerus

Das VO diesen beiden Strömungen geweckte un! gewöhnlichen Christen zustandegekommen
Interesse, das VOT allem mıiıt auf dıe Tatsache C 14 Dıie Folgen dieser Sachlage mußten sıch
zurückzuführen ISt; da{ß orofße Energıen langsam in viel weıterreichendem und tıefergreli-
!ange brach gelegen hatten, verband sıch mıiıt dem tendem Ma(fße zeıgen, auch wenn eıne enge VO  ®

schnelleren un: allgemeıineren Wandel tlüchtigen Kontakten und eıne psychologische
des hıstorischen Kontextes, ın dessen Verlauft 65 Auswirkung VO  D} Vertrauen oft 1Ur unverbunden

eiıner allgemeınen Aktıvierung der tradıtionel- neben eıne Ordnung EHAteENs die wesentlich fremd
blieb, 1ın der das, W as unterscheidet, autf eıne vielerweiıse passıven Gesellschaftsschichten, e1-

NC lebhaftften Wiedererstehen eınes Sınnes für wirkkräftigere Weıse erlebt wurde als das, W as

Zusammenschlufß un: Gemeiinschaftt un: e1l- verbindet.
ner programmatıschen un! praktischen ewe- Gegen Ende des Zweıten Weltkrieges ührten
sSuns für allgemeıne Gleichberechtigung kam die dynamıschen Faktoren, die In dieser Sıtua-
Die hıerarchische Ordnung der menschlichen tıon wırksam 1N, eıner Reihe VO Ent-
Gesellschaft, die sıch autf privilegierte und VO  > wicklungen, dıe oft als überraschend oder ga als
persönlıchem Verdienst unabhängige Privilegien Abırrungen empfunden wurden, während S1e
gründete, zertiel jetzt endgültig ZUugunsten eıner doch näher besehen völlıg übereinstımmten
betonten Gleichberechtigung, innerhalb derer 6S MIt der ınneren Logık der Grundverfassung, die
eıne Sondergliederung T och aufgrund PCI- iInNnan Jahrzehnte vorher der Katholi-
sönlıcher Fähigkeiten oder gesellschaftlicher schen Aktıon gegeben hatte. Sehr schnell W all-

Funktionen gab Auft diesem Hintergrund be- delte siıch die Katholische Aktıon quantı-
Sannn der Geist (zottes 1n eıner ansehnlichen Zahl atıyem Aspekt, ındem S1€e ıhre bisherigen Gren-
VO Christen das Bewußtsein eıner «Zeıt Z ausweıtete, sıch eine weıtgespannte
der Kirche» wecken, 1n der sıch eın aAM SC- Schicht VO  e) Christen einzugliedern, die datür
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durch eınen Impuls des (eıistes Gottes oder du laicat» (CSZ) un 1n dem Buch VO  e
durch die veränderte historische Sıtuation CMP- Phılıps, «Le röle du laic ans l’Eglise» (1954),
tänglıch gemacht worden un: ihre bedeutendste Realisierung In den besten

In der Folge kam CS VO daher VOT allem auf Zeıten der Katholischen Aktıon fand. Diese
organısatorischer Ebene eıner Aufgliederung Theologie inspırıerte VOTr allem das Kapitel
1ın «Bewegungen», «Werken» und SOgeENaANNTEN der Dogmatischen Konstitution über die Kırche,
«spezlalısierten Gruppen», wobeı InNnan einer sek- «Lumen gentium», un: das Dekret « Apostoli—tora]l denkenden pastoralen Orıientierung folgte, Ca actuosıtatem», welche beıide den Endpunktwelche die wesenhatte menschliche un theolo- und die bochete Zuspitzung dieser Rıchtung
gische Einheit des Volkes (Gottes völlig Aaus dem darstellen. Diese Rıchtung hat aber dennoch
Bliıck verloren hatte, und wobel INan außerdem gezel1gt, da{fß S1e eiınen wesentlich negatıven An-
einem söziologischen Leistungs- un Erfolgs- sSatz nıcht überwinden konnte, sondern vielmehr
denken nachgab, das 1M Widerspruch stand die Zweiklassenteilung «Klerus/Lajenschaftt»
einer Kırche, die eigentlich «Famlıulie (sottes» seın noch VO  $ den Personen autf die ZESAMLE Wıiırk-
wollte. Auf struktureller Ebene kam eıne Bestre- iıchkeıit ausgedehnt hat, ındem S1Ee diese ‚WEe@1-
bung ZU Zıel; die AUS der Katholischen Aktion klassenteilung auf die Zweıiteilung «heilig/pro-
un: VOTr allem A4aUusSs iıhren «Kadern» eıne «zweıte fan» aufpfropfte und S$1e mıt der «Theologie
Kırche» machen wollte (was och mehr 1st als der irdischen Wirklichkeiten» verkoppelte.
blo{fß eın «Reserveklerus»), namlıch eıne Struk- Die Versuche eıiıner posıtıven Deftinition des
LUr, welche aut allen Ebenen die Struktur der «Laien»  16 haben VOT allem AaZu beigetragen, die
kiırchlichen Hıerarchie verdoppelt un: dahin Grenzen dieses Ansatzes 1NSs Licht rücken, der
tendiert, mıt Hılte eıner unmıiıttelbaren Bezıie- ZWAaTr das Verdienst gehabt hat, die Bewußtseins-
hung UE Papst ıne Art VO  e «Exemtlion» bildung der Laıien ördern, der aber VO

erlangen, die och umstürzlerischer ware als die seinem Wesen her unzureichend ISt; sıch
der Mönche und Mendıikanten. «Theologie» NECNNEN können, un: ZW ar 1im

Es 1st immer deutlicher geworden, daß iın den wesentlichen des Fehlens jeder theologi-
etzten hundert Jahren die jJahrhundertealte Un- schen Grundlage, se1l Cs ın der Offenbarung oder
terscheidung der Kırche zwıischen «Klerus» un:! Nl 1n der Tradıition der katholischen Kıirche.

Andererseits hat die Problematik der «Säkula-«Laienschaft» ın ihre Endphase eingetreten ISt;
un! ZW ar aufgrund eiıner Krise, die nıcht 1Ur rısıerung>» schon den Begriff eıner «COnsecratıo
durch Anteindungen, die VO  } aufßen kommen, mundi» in rage gestellt. Es 1st heute deutlicher
sondern auch durch Wiıdersprüche, die sıch in denn Je geworden, dafß die « Theologıe des
ıhrem nneren zeıgen, bestimmt 1St. Dıie eiınen Lajienstandes» aufgrund ıhrer Herkunft aus dem
WwW1e die anderen offenbaren die unheilbare Unan- Bemühen, eıne Funktion des Ersatzes un: der
gemessenheıt der Dichotomie Klerus/Laien- Erganzung hıinsıchtlich der dem Klerus zuer-

schaft, wenn CS darum geht, die tiefinnerste kannten Privilegien umschreıben, keine
Wirklichkeit der Kırche entsprechend dem Theologie geEWESCH 1sSt un: keine hat seın können,
kirchlichen Bewußtseın, W1€e der Heılige Geıist sondern da S1Ce bloß eıne Ideologie SCWESCH 1St.
iın unNnserer heutigen eıt genährt hat,; ZU Aus- Dıie vielfältigen theologischen Fragmente, wel-
druck bringen. che S$1e enthält, können ıne ANSCMECSSCHNC e-

Dıie summarısche historische Analyse, dıe WIr matıische Einordnung 1Ur im Rahmen: einer
1er skizziert haben, ermöglıcht CSy einıge beson- wirklichen un eigentlichen Theologie der Kir-

che finden!”.ders ınteressante Aspekte 1Ns Licht rücken,
welche auch 1n einıgen Texten des Zweıten Vatı- ıne «sakramentale Ekklesiologie» 1sSt nıcht
kanıschen Konzıls angesprochen worden sınd zufällig die 7weıte theologische Rıchtung, die iın
Darum 1St angebracht, da{fß WIr uns, bevor WIr das Konzıil eingeflossen 1St, VOTr allem n die

eıne umfassende Auswertung der einschlägı- Kapıtel L, 11 un: der Dogmatischen Konstitu-
SCH Texte gehen, vergegenwärtigen, dafß in den tion «Lumen gentium», aber auch in viele Passa-
Konzilsdebatten Z7Wwe]l unterschiedliche theologı- pCn der Konstitutionen ber die Liturgie un:

über die Göttliche Offenbarung SOWIe 1n dassche Rıchtungen zusammentlossen:
Die « Theologie des Laienstandes», die ıhre Dekret über den Okumenismus. Es handelt sıch

bekannteste un: einflußreichste Formulierung 1n 1ın diesem Falle eıne Theologıe, die sıch
bekanntlıich unmıttelbar Au der Heıligen SchriftYves Congars Buch «Jalons POUTF UG theologıe
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und aus der apostolischen Tradıtion ährt Sıe folgenden Tatbestand nıcht ISNOTCIEN Wäiährend
at 1 der katholischen Welt, aber auch ı ande- bis ZU Ende des Zweıten Weltkrieges die
ren christlichen Bereichen ı etzten Jahrhun- dernen Laienorganısationen un: Vor allem die

Katholische Aktion oft ein Vehikel Dienst derdert und Vor allem 1 den etzten Jahrzehnten
Frühling erlebt. Sıe ı1ST zustandege- Erreichung kirchlichen Bewußflßtseins

kommen, ındem SIC Schritt tüur Schritt dem ren, stellen S1C den beiden etzten Jahrzehntenmachtvollen Antriıeb des Geistes Gottes NEeEuUeEe un! besonders heute allgemeinen e1in Verzö-
Kraftquellen und weltere Horıizonte CIT- gerungselement un:! CiNnEeE Sperre dar, die verhin-
schlofß, daß C1INEC grundlegende Etappe dieser dert, dafß das kirchliche Bewußtsein die ber den
Entwicklung WIC dıe 1943 veröffentlichte Enzy- Stand hinausführende Ausweıtung ZUT

{} klika 1US AXIL., Mystıcı Corporiıs, heute Kenntnıiıs nehmen kann, die der Kırche VO
vielen Aspekten VO Lehramt des Konzıls über- (eılist Gottes eingegeben wurde und die das
holt erscheint Es 1ST sehr bezeichnend daß diese Konzıil sCeinNnem Programm gemacht hat
Theologie der Kırche dıe Frucht aller Er- Heute 1ST Gx mögliıch diese gesaMTE Problema-
neuerungsbewegungen 1ST die den etzten tık MIiıt Augen anzusehen. Wenn WITL unls

Av

Jahrzehnten aufgeblüht WAarcnh, die alle gekenn- die gewaltige historische Schichtenbildung VOT
zeichnet sınd VO brüderlichen VWettstreıt VO Augen halten, die 6S dieses Problem gegeben«Klerikern» und «Laıen», die alle VO dem 21- at: wırd 6S möglıch CiNE die wesentlichen
CM un: SCEMECINSAMEN Bestreben der Treue Fragen betreffende Freiheit wiederzugewinnen,ıhrem CISCNCN Christsein bewegt WAarrch, VO un:! ZWar aufgrund vıel kraftvolleren Be-
dem Bestreben der TIreue ıhrem CISCNCN Kır- wußtseins VO Geheimnis der Kırche als des
chesein, der Treue iıhrer Exıstenz als olk Volkes (sottes Di1e christliche Gemeinschaft
Gottes auf dem Wege wırd sıch Mıit orößerer Dringlichkeıit des

Wır sollten uns bewußt machen,; daß diese Bedürfnisses und der Notwendigkeit bewußt;
beiden unterschiedlichen Rıchtungen nNn- sıch der SCMEINSAMCN Taufe, Hören des
der komplexen Gefüge des Zweıten Vatikanıi- Wortes (Csottes und der eucharıstischen COML-
schen Konzıls geESENWaALLY sınd Dies oilt C1Ns fühlen S1e 1ST sıch auch bewußt
mehr, als die C1iNEC Rıchtung sıch hier ıhrer daflß die Teılhabe jedes Christen einerseIlIts und des
Endphase darbietet, Ende langwierigen, Bischofs (miıt sCINEN Dienern) andererseits
ermüdenden und verdienstvollen Bemühung, die Priestertum Christı ZWar verschieden
darauf zıielte, aktıven un: nıcht bloß S1- 1ST da{fß aber diese beiden Arten VO  } Priestertum
VEn und mıinderheitlichen Status zurückzuge- ständıgen un: truchtbaren dialektischen
INNCN, zumindest für die sensıbleren Gruppen Spannung zueiınander stehen Spannung,
und Kreıse der gewöhnlıchen Christen, während die ÜAhnlıch 1ST anderen Spannung zwıischen
die andere Rıichtung sıch vornehmlich den endgültigen Gegebenheiten des Christseins
dynamischen Phase befindet, die darauf zıielt, (die dazu bestimmt sınd auch nach dem Ende
Energien mobilisıeren un: Erfahrungen der Kırche, Reıich Gottes, weıterzubestehen)
kiırchlichen Lebens als vollkommener, aktıver und den hıistorischen Elementen des Kırcheseins
und sıchtbarer Gemeinnschaftt aller Getautten (dıe dazu bestimmt sınd IMIL dem Ende der
ermögliıchen und hervorzulocken Kırche autzuhören WIC dies tür das Amts oder

Aus hıistorischem Blickwinkel urteılend ann Dienstpriestertum oilt)
INan9 dafß diese beiden Rıchtungen auch als Immer stärker geworden 1ST das Bedürfnis,
ZWEe1 aufeinanderfolgende Teilstücke punk- jeder konkreten kırchlichen Gemeinschaft

Freiıraum finden tfür die Charısmen un:! Di1en-Mertien Lınıe gesehen werden können, der
entlang das moderne Christentum sıch auf ein StE, welche der Geıist (sottes wecken ll un!

volleres Bewulßtsein des österlichen Ge- durch die (vom verheıirateten Diakon ber den
heimnisses bewegt Von theologisch- verheirateten Theologen UuSW e sıch EeE1iNE

lehrmäßigen Blickpunkt her WAalic 6S aber nıcht reichere un: vielgestaltigere Annäherung jeder
klug, sıch die tiefgreifende eigentliıchen Sınne Kırche un:! dann der Gemeininschaft aller Kırchen
des Wortes theologische Verschiedenheit Ver- das vielgestaltige Geheimnnıis Christı vollzie-
hehlen, welche diese beiden Rıchtungen one1nN- hen annn
ander trennt Aus praktisch Operatıven Um diese Rıchtung Bewegung kom-
Blickwinkel schließlich urteilend annn 1114nl den INCN, INUSsSeN sıch alle Getauften, gewöhnlıche
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XAS VOLK GOTTES DER GLAUBENSERFAHRUNGChristen un: Mitglieder des Bischofskollegiums, eben aufgrund iıhrer zentralen Bedeutung 1imbereıt machen für eın Engagement des Suchens religiösen Leben jedes einzelnen nıcht mehr aufun Experimentierens, für eın angestrengtes Be- eın «  atum ecclesiasticum» erufen kann,mühen eın Verstehen der wırklichen Lage der mufß jede Kırche dazu kommen, die PflichtDıinge un! zugleıich Erfindungsgabe un empfinden und das Recht auszuüben, in Verant-Verzicht auf aufgezwungene Uniformität un: wortung, Zeugnis und Liebe als lebendige Ge-falsche Sıcherheit (auch wenn diese die tröstliche meınschaft ıhre christliche Aufgabe wahrzuneh-Vorstellung vermuiıtteln MNaß, S1e könne eine wırk- INCN, hier die rechten Lösungen tinden.lıche Einheıit herstellen); dafür mussen S1e sıch ehr 1mM allgemeinen gesprochen annn dieauf den Weg eınes demütigen, engagıerten, dyna- Wiıederentdeckung der Kırche als olk Gottesmischen un! vertrauensvollen Suchens der Wege sıch nıcht auft INASCIC Grundsatzerklärungen ”machen, die «der Geılst den Gemeinden eingibt» 0 beschränken, sondern wiırklich Auswirkun-Es Z1bt eıne Reihe VO  e} «kritischen» Themen, sCNH tür das Seıin der Kırche und auf ihre tragen-iın denen eın solches «agglornamento» der den Strukturen haben, muß S1e einıge tradıtio0-
Grundhaltung seınen Prütstand tindet. FEs han- nelle, aber semit langem verkümmerte Aspekte NEeEudelt sıch Jer einıge Beispiele NENNEN eleben. Der SECNSIUS fidelium mu{fß wıieder einen

zentralen Platz den Kriıterien der lau-eLtwa die Berutung und Ausbildung des Kle-
Tus, die Weıse des taglıchen Lebens des benserkenntnis erhalten“”, die übereinstiımmen-
Klerus: die Weıse, WwW1e die Liturgie als Akt de Überzeugung des Volkes Gottes mufß wiıeder
der SanNzCN Kırche gefelert wiırd: die einer tatsächlichen Auswirkung auf den Pro-Rahmenordnung un Durchführung der Kate- Z e{ der kirchlichen Willensbildung kommen: CS
chese: die Verkündigung des Wortes, ob in 1st unmöglıch, dafß die Rezeption nıcht eine
der Kırche oder die anderen Menschen: entscheidende nNnstanz für die Feststellung der
das Erkennen der «Zeichen der Zeıt». Im Blick Gültigkeit der verschiedenen Rıchtun

Kırchen 1St  21 CNn derauf alle diese Themen? 1n bezug auf die INan sıch —

Vgl Lanne, Le laicat ans l’Eglise ancıenne: Verbum
Caro VT 105—126

virtutibus, ei ita 1n Deo ICSNUm habent. Et hoc designat
COrona 1ın capıte. Hanc COTONamMmM habent ab institutione

Renaud, L’Eglıse assembläe liturgique selon Omanae ecclesiae In S18NO regn], quod INn Christo CEXPECTALUF.Cyprien: Recherches de theologie ancıenne eit medievale 38 Rasıo CIO Capıtıs EeST temporalıum omnıum depositio. Illı
(W97D) 5—-68 enım victu 1: vestitu content!ı nullam ınter proprietatemVgl Hıppolyt, In Danıelem 7 Sources Chretiennes habentes, debent habere comn1ıa communlıa. Alıud eTO est
1 9 85 christianorum, SUNLT laicı. AaOC enım est populus.Johannes Chrysostomos schreibt 1n seiınem er AD Hıs licet temporalıa possidere, sed 11OÖ)  Z 1S1 ad SUÜU11). Nıhil
5245 oppugnatores uitae mMmONAastıcae mıt beredten Worten: enım MIserıus eSst QUam propter NUmMmMUmM Deum contemp-«Nam CUu e  — Venıite ad quı laboratis. (Mt I0 CTE, Hıs CONCESSUM est UXOTEM ducere, terram colere, inter
28); NO  } monachıs tantum loquitur, sed tOt1 humano gener]. 1rum et 1rum iudicare, Causas d  r oblationes altare
Cumque ıubet pCr angustam cedere viam, 19(0)8! ıllos modo, sed PONCIC, decimas reddere, et ıta salvarı POTteErUNLT, S1 VIC1a

homines alloquitur. » (PG 47, col 5/4; vgl auch benetaciendo evıtaverınt. » (c XII 1, ed Friedberg6 9 col 67) 678.)
Vgl Folliet: Les tro1s categorıes de chretiens partır Vgl laıicı nella societas christiana de] secolı ‚E X II (Edde Luc 7’ 4—3 Matthıeu (24, 0—4 el Ezechiel (14, 14) Vıta S Pensıero, Maıland un: VOT allem die Berichte VO  -

Augustinus Magıster (Parıs ders., Les tro1s categorıes M Congar, Prosdocimi unı (G.- Meerseman.
de chretiens. Survıe d’un theme augustinıen: L’annee theolo- Forma problemi attualı della Cristianıtä: Cristianesiımo
gi%u augustinıenne (1954) 81—96 nella Storia (1984) OE

Giılbert VOonNn Limerick schreıibt in seiınem Werk De Bezeichnend 1St die Einleitung Zur zweıten Kontrover-
ecclestiae: «Et CtOTa quıidem imago pyramıdıs formam praeten- 5 die bekanntlich der Lehre ber die Kırchengliedschaftdıt (Ecclesıa) quı1a inferius ampla SST, ubı carnales et conı1uga- gewıdmet ISt «Quid aecC nomına cer1ic1 laıcı sıbi velint,
LOS rec1pit; super1us al  9 ubı arctam 1am rel1g10S1s En nem1n1ı dubium CSSEC PUutO ametsı enım raecam orıgınemordinatis proponit. » (D 159, 99 / an habeant trıta SUuncC, PCI vulgata. Quius enım 1gnorat«Duo SUNT SCNCIa christianorum. Est iıdem CSSC OLOV Graecıs, quod populum Latıiınıs? Idem ıllıs,
UuNnum, quod mancıpatum divino offitio, et dedıtum CONLEM- XANDOV, quod SOrTteM, S1Ve haereditatem nobıs? Inde ıgiturplationi er Oratiıoni, ab IMN 1 strepitu temporalium CESSAare laicı dict1 SUNT quası plebe1], populares, quıbus nulla parsconvenıt ut SUNL clericı, E1 Deo devoti,; videlicet convers1, functioniıs Ecclesiasticae demandata EeSLT; clericı quasıKAN00G enım latıne SOTS Inde hulusmodi homines Domuiunı SOTS eTt haereditas, quı1 divino cultuı consecratl,

clerıcı, ıd est SOrTte elect]. (OQOmnes enım Deus 1ın SUOS procurandae relig10nis 9Deo 1PSO iubente,
elegıt. Hı NAamyuc SUnNT D  » ıd est ET alios ın provıdentiam, solicıtudinem SUSCCPCTUNLK. » (De Contro-
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VOLK OTTES DE  » GESTERN UN
versils christianae fidei, E Mediolanı 1YZU col 2075 Bellar- 17 Eın interessantes und bezeichnendes 2eugnis für die
mın aflßt och eın /Zıtat AUS «Duo SUNT SCNCIa christianorum», Fallen, die sıch 1n dieser Rıichtung verbergen, bildet der alles
welches auch ırrtümlicherweise dem Hieronymus durcheinandermischende Titel,; den Inman 1n einer ersten Phase
schreıibt, tolgen. dem künftigen Kapıtel I1 der Dogmatischen Konstitution

11 Leo 111 schrieb 1mM Dezember 1888 iın eınem Briet ber die Kırche, «Lumen gentium», gab, welcher autete:
den Erzbischof VO  3 Tours: «Tatsächlich 1St teststehende «De populo Dei et speci1atım de La1icıs.» Vgl Constitutionis
un! allgemein bekannte Tradıtion, da: in der Kırche wel dogmaticae Lumen entium Synopsıs historica, Hg
aufgrund ıhres Wesens ohl unterschiedene Ordnungen Alberigo und Magıstretti (Bologna 43 und 163
oibt: die Hırten und dıe Herde, das heifst die Oberhäupter 18 Vgl auch den sehr Kommentar VO Otto Sem-
und das olk Die Ordnung hat die Aufgabe, die melroth 5 }, Dıie Kirche, das Cu«rcC Gottesvolk: Baraüna
Menschen 1n ıhrem Leben lehren, regıeren un! iıhnen (Hg )7 De Ecclesıa. Beiträge ZUu!r Konstitution ber die Kırche
Regeln aufzuerlegen; die andere Ordnung hat die Pflicht, den des Z/weıten Vatikanıschen Konzıls. Deutsche Ausgabe be-

untfertan se1In, ıhnen gehorchen, ihren Weisun- VOI Semmelroth 5J, Gerhartz 5} un:
gen folgen und ıhnen Ehre erwelsen. » Vorgrimler. Bde (Herder, Freiburg/Basel/Wiıen) und

Hınsiıchtlich dieser Definition 1st nützlıch, sıch daran Rerdem: Yves M.-J] Congar, Dıie Kırche als olk Gottes
erinnern, dafß, anders als Pıus A der VO  e eıner «Teılhabe (Knecht, Frankturt Maın I’ 365—3/9; außer-
hierarchischen Apostolat» sprach, Pıus IM den Aus- dem Yves M.-J Congar, Die Kırche als olk (sottes:

druck «Mıtarbeit» VOIZOS,;, vermeıiıden, da: dıe Katho- CONCILIUM ß5-1 Schnackenburg/]. Diu-
lısche Aktion Anspruch auf eiıne wirkliche Teılhabe der PONLT, Dıie Kırche als olk Gottes: CONCILIUM JKMacht un:! der Autorität erhöbe, also den Aufgaben der A S
Hiıerarchie; vgl Pıus A Ansprache die Leıter der Der S Codex lurıs Canonicı g1bt dem Kapıtel 11 den
Katholischen Aktion Italıens VO' Maı 1951 Discorsı Tıtel «De populo De1», aber in Wirklichkeit gibt 1L1UT sehr
Radiomessagg], ALUIL, 685 —69 wenıge un:! unbestimmte anones allgemeinen Charakters,

Vgl auch den die Beziehungen zwıischen der Katholı- die allen Gläubigen hne jeden Unterschied gew1ıdmet sınd
schen Aktion un:! der Hıerarchie betrettenden eıl der Vgl MS Chenu, «Vox populı VO  54 Dei» L’opinione
Enzyklıka < fermo proposito» Pıus X ‚ ferner: Pıus A pubbliıca nell’ambıto del popolo dı Dio La tine della Chiesa
Briet Kardınal Cerejeıira, Patrıarch VO  - Lissabon, VO 10 COMEC socıietä perfetta (Mailand 209—226; VOT allem
November 1933 Diese (sel die Katholische Aktion) aber auch ]- Tillard, Le tidelium». Reflexion
wırd nıcht iıhre heilsamen Früchte tragen, wenn ıhre Mitglie- theologique: Fo1 populaıre Fo1 Savante (Parıs 9—40:
der nıcht geformt und geführt werden VO' ertahrenen Leıtern Im selben Buch außerdem dıe Auftsätze VO  e} J- d’Aragon,
und VOT allem VO geistliıchen Assıstenten, in deren Dumont, Faiırweather und Lamirande.
Händen VOT allem die Bestimmung ber das Geschick unı:! die z Vgl das Hett VO  3 CONCILIUM (1972/8—9) ber
Aufgaben der Vereinigungen lıegen.» Wahl; Onsens un Rezeption 1M kiırchlichen Leben SOWIle

Brieft des Kardinalstaatssekretärs Kardınal Hlond, die einschlägıgen Autsätze VO Congar un Grillmeier.
Prıimas VO Polen, VO (o) Aprıl 1929

Pıus XI September 1933 1in eiıner Anspra- Aus dem Italienischen übersetzt VO' Dr. Ansgar Ahlbrechtche an spanısche Pılger: «Die Aktıon 1sSt das Zeichen des
Lebens, dieses Lebens, das VO Gott in dıe Welt gebracht
wurde und das unseren unsten den Preıs seines
kostbaren Blutes erworben wurde. hne Aktion, hne Be-
WCRUNß, hne Aktıviıtät oibt E 1Ur den Tod, der höchstens
eın sınnloses, schläfriges, abgestumpftes und nutzloses Leben;:

da: also die Katholische Aktion nıchts weniıger als VE
chen, Ursache und Ma{iß des Lebens 1St. » 1926 1n Varese geboren. eıit 1967. ordentlicher Protessor für

Besonders bedeutsam der Autsatz VO  e} ar] Kirchengeschichte der Fakultät für Politische Wiıssen-
Rahner ber das «La1enapostolat», veröffentlicht 1n der schaften der Universıität Bologna. Veröftentlichungen: Sagı
Nouvelle Revue Theologique 1966, 3—33), und der Artikel COVI ıtalıanı 4] concılıo di Trento (1959): Lo sviluppo della
VO Baumgartner ber «Formes diverses de l’apostolat dottrina SU1 poterı1 nella Chıiıesa unıversale)’Cardıinalato
des laics», veröffentlicht 1n <«Christus» 1957, 9—33), die 1957/ collegialıtä (1969); Chiesa concılıare (1981); Concıliorum
VO  3 Congar ın seıner chrift «Esquisse une theologie de Oecumenıcorum ecreta H, *>1973); Legge Vangelo

(Studien ZuUuUr «Lex Ecclesiae Fundamentalıs», Indices>Action Catholique>» übernommen wurden (jetzt auch 1n
«Sacerdoce eT: laicat devant leurs täches d’Evangelısation el de verborum er locutionum decretorum concılı Vaticanı ]M
civiliısation», Parıs 1962, 328-—356). Neuerdings auch einıge Bände; Synopsıs historıica della Lumen gentium 0975 (S16-
Seıten der Selbstkritik, die Congar der Auflage der «Jalons vannı Protezia nella edeltä (1978); auiserdem VECI-

POUTF une theologie du laicat» (  — angefügt hat Die schıedene andere Autsätze historischen Themen. Mitglıed
neueste Synthese veröttentlichte Congar 1n DS dem des Direktionskomitees VO  ; CONCILIUM Anschrıtt: Vıa
Stichwort «L.aic I: Laicat», (1976)Z azzını ö2, 1—40.138 Bologna, Italien.
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